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Zwischenruf zur Corona-Krise
Unsere Heldinnen, unsere Helden

Die Zeitschrift „unsere jugend“ wurde 1949 in 
den Jahren des Wiederaufbaus nach dem Zwei-
ten Weltkrieg ins Leben gerufen. Das Anliegen 
der HerausgeberInnen war es, die Belange der 
Kinder und Jugendlichen zu vertreten und die 
Hilfesysteme, die nach der Zeit der Nazidiktatur 
und des Krieges zu verkümmern drohten, mit 
neuen Inhalten zu füllen und für die Zukunft 
der Kinder- und Jugendhilfe in der Demokratie 
zu stärken. Reformgeist und fachlicher Diskurs 
wurden auf diese Weise zusammengebunden, 
„unsere jugend“ wurde zu einer bis heute wich-
tigen Fachzeitschrift, die über die Lebenslagen 
und Probleme von Kindheit und Jugend, die 
Entwicklungen, die fachlichen Herausforderun-
gen und die möglichen Lösungen berichtet.

Welches Bild gewinnen wir heute von Jugend? 
Wir lesen über Schulvermeidung junger Men-
schen, über Systemsprenger, denen die Hilfe-
systeme nicht gewachsen seien, wir lesen über 
Jugendliche vor Gericht, über Suchtprobleme, 
aufkommenden Rechtsextremismus, über Ess-
störungen, steigende Depressionsraten, über 
traumatisierte Jugendliche, über Erfolge und 
Misserfolge in der Heimerziehung, über Gewalt, 

Missbrauch, Ängste, abgebrochene Bildungs-
verläufe. Das sind wichtige Themen, sie bewe-
gen den Alltag in den Jugendämtern, den Schu-
len, den Beratungsstellen, den Einrich tungen 
der Kinder- und Jugendhilfe. Doch in diesen 
Themen verbirgt sich auch ein Bild von Kindheit 
und Jugend als einer riskanten Zeit, als einer 
immer auch gefährdeten Lebensphase. Kindheit 
und Jugend werden zu Symbolen unserer pre-
kär gewordenen Hoffnungen, die wir Älteren, 
hochnäsig geworden, in die jungen Menschen 
setzen, als stünde mit den Problemen der Ju-
gend unsere persönliche Zukunft auf dem Spiel. 

An einer italienischen Universität ist in diesen 
Tagen ein Video veröffentlicht worden. Zu se-
hen sind junge Menschen an den Bildschirmen 
ihrer Laptops, im Hintergrund sind die kleinen 
bescheidenen Zimmer zu erahnen, in denen sie 
ihre Tage und Nächte im von der Corona-Pan-
demie erzwungenen Lockdown verbringen. Sie 
haben sich virtuell zu einem Chor zusammen-
gefunden und singen das berühmteste Lied  
der Studierenden in aller Welt – gaudeamus 
igitur – lasst uns alle fröhlich sein. Am Ende  
ist ein Hashtag zu sehen – #distantimauniti. 
Getrennt, aber vereint.

Millionen von Kindern, Jugendlichen, jungen 
Erwachsenen bleiben seit Wochen zu Hause. Sie 
feiern nicht, sie gehen nicht zum Tanzen, auf 
Konzerte, Festivals. Sie besuchen ihre Freunde 
nicht, sie bevölkern nicht voller Lachen und Ge-
spräche die Bars und Kneipen, kein high street 
shopping ist ihnen möglich. Fußball, Zumba, 
Klettern, Turnen und Karate fallen aus. Die Kin-
dergärten, Schulen und Universitäten sind ge-
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schlossen. In allen Ländern, besonders in Italien, 
Spanien und Frankreich, betrauern viele von ih-
nen Verwandte und Freunde, die gestorben sind, 
sie haben Schwerkranke in den Familien, die auf 
der Intensivstation liegen. Alles wird gut, ist an 
den Fenstern, an den Türen, an den Balkons und 
in den Kanälen der social media zu lesen. In un-
serem Park wächst eine Corona-Schlange aus 
bunten Steinen, unermüdlich malen die Kinder 
weiter ihre Steine an und reihen sie aneinander, 
das kann noch lange so gehen.

Unsere Kinder und Jugendlichen, denen in die-
ser Zeit so viel verwehrt ist, die so vieles nicht 
tun können, das eigentlich in ihrer Lebenszeit 
vorgesehen ist, sind stille Kämpferinnen und 
Kämpfer. Ihre Geduld mit uns, ihre Gelassen-
heit, ihre Zuversicht, dass wir alle diese Pande-
mie besiegen und in unser Leben zurückfinden, 
scheint grenzenlos. Unsere Kinder und Jugend-
lichen tun das für uns. Sie sind getrennt und 
doch zusammen. Sie sind heute auch unsere 
Heldinnen und Helden.

a
www.reinhardt-verlag.de

Gerade Kinder besitzen die Gabe, tief in  
fantasievolle Geschichten einzutauchen,  
sich ihren inneren Bildern hinzugeben 
und dabei das äußere Geschehen kom-
plett auszublenden. Dieses Phänomen  
trägt in hypnotherapeutischen Geschich- 
ten dazu bei, Ideen zu entwickeln, durch- 
zuspielen und so neue Lösungswege für  
Probleme zu finden. Beschwingt und 
kindgerecht laden die Geschichten in die- 
sem Buch dazu ein, Probleme einmal an-
ders zu betrachten.

Kindern mit Geschichten 
helfen
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